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Jeternat und kein Ende. 


Die Nationalliberalen haben ſo lange mit 
der Phraſe, die Entſcheidung über den Beſtand 
der deutſchen Armee müſſe von dem Einfluſſe 
der Parteien unabhängig gemacht werden, gegen 
die Freiſinnigen operirt, daß ſie ſich nicht 
wundern dürfen, wenn die Konſervotiven ſie 
beim Wort nehmen und anflatt der 55 ſtſetzung 
der Präſenzſtärke auf 7 Jahre, eine ſolche auf 
unbetimmie Dauer, auf „ewig“ verlangen. 
Das Septennat, ſagen die Konſervativen ganz 
richtig, bedeutet nichts mehr oder weniger, als 
daß im deutſchen Lande alle ſieben Jahre um 
den Beſtand der Armee, d. h. um die Exiſtenz 
berechtigung des Reiches ein politiſches Lotto 
geſpielt werden muß. Eine Inſtitution, welche 
alle fieben Jahre auf das Roulette der Zu⸗ 
fälle, der Wahlen, der Volksgunſt und der 
Abſtimmung geſtellt werde, ſei kein rocher de 
bronce — eine Bezeichnung, die unſeres 
Wiſſens bisher nicht auf die Armee, ſondern 
auf die Monarchie angewandt worden iſt. 
Hoffentlich werden die „Kreuzztg.“ und ihre 
konſervativen Freunde nun auch nicht auf dem 
halben Wege ſtehen bleiben. Wenn im Geſetz 
die Kopfzahl der Armee, die Zahl der Bataillone, 
Schwadronen, Batterien u. ſ. w. feſtgeſetzt 
worden, jo iſt damit nur der erſte Schritt ge- 
schehen. Zum Unterhalt, zur Bewaffnung und 
zur Aus rüſtung der Armee bedarf es der Ber 

willigung zahlreicher Millionen und dieſe iſt 
nicht in 7 oder 3 Jahren. ſondern Jahr für 
dem Roulette der Zufälle, der Wahlen, 
der Volksgunſt und der Abſtimmung preis 
gegeben. Das iſt ſelbſtverſtändlich mit der 
inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands 
unverträglich. Die Majorität der „Reichs 
feinde” im Reichstage hat zwar Jahr aus 
Jahr ein den Militäretat wit beſtändig ſteigen 
den Ausgaben bewilligt; aber wer bewilligt, 
kann auch verweigern und deshalb wäre es 
durchaus konſequent, wenn die Reaktion nicht 
nur das Aeternat, ſondern auch den eiſernen, 
von der Bewilligung des Re ſchstags unab- 
hängigen Militäretat auf ihre Fahne ſchriebe. 
Und dann hat die Kriegsmarine denſelben An- 
ſpruch, wie das ſtehende Heer darauf, dem 
Kampf der Parteien entzogen zu werden. Wie 
kann das deutſche Reich mit einer Kriegs flotte 
eriftiren, deren Unterhaltungs-, Bemannungs- 
und Ausrüſtungskoſten Jahr aus Jahr ein der 
Bewilligung ſeitens einer vielleicht reichsfeind ⸗ 


Jeuilleton. 


Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
49) (Fortsetzung.) i 

Vorſichtig und mit außerordentlicher Ge⸗ 
wandtheit ſuchte er ſich dem andern zu nähern. 
Es war Niemand anders ais der Agent 
Polenz, den ein zweifaches Intereſſe hierher 
getrieben hatte. Er wollte ſich ſelbſt über⸗ 
zeugen, ob ſich ihm kein Anhaltspunkt biete, 
welcher feine Vermuthung über Kleuſer be · 
ſtätigte und zugleich wollte er auch die Abſichten 
Damkens zu erforſchen ſtreben. Beides war 
ihm ja von größter Wichtigkeit. 

Es überraſchte ihn deshalb, als er noch 
einen Andern erblickte, den ein gleiches Streben 
hierher geführt zu haben ſchien und es lag ihm 
viel daran, ihn zu erkennen — für ihn war 
auch der kleinſte Umftand nicht ohne Be 
deutung. Indem er ſelbſt unter dem dunklen 
Schatten einer Linde verborgen war, beobachtete 
er den Anderen genau. Er überzeugte ſich 
bald, daß Jener ſich mehr und mehr, durch 
dichtes Gebüſch geſchützt, der Villa zu nähern 
ſuchte. Dies konnte er ungefährdet thun, wenn 
er ſich in dem Gebüſch hinſchlich, welches 
einen großen und freien Raſenplatz begrenzte. 
Dann kam aber ein breiter Weg, welcher den 
Platz und das Gebüſch durchſchnitt und zugleich 
von einigen nahen Pechkränzen hell erleuchtet 
wurde. 


dabei ihr Schäſchen 


lichen Majorität des Reichstags unterliegen? 

Alſo nur keine falſche Scham. Die Gründe 

gegen die Feſtſetzung der Armeeſtärke für 1, 

2 oder 3 Jahre ſprechen auch gegen eine 

ſolche auf 7 Jahre und gegen die jährliche 

Ae im Militär und Marine 
tat. 


Berlin, 18. Oktober. 

— Aus Baden-Baden wird unterm 16. d. 
gemeldet: Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
Vormittag die Vorträge des Chefs des Militär⸗ 
kabinets, Generals von Albedyll, und des 
Wirklichen Geh. Legationsra hes v. Bülow 


entgegen. Später ſtatteten die großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften Sr. Majeſtät einen 
Beſuch ab. Abends findet Familienthee bei Ihrer 
Majeſtät ſtatt. — Der ſchlechten Witterung 
wegen hatte Se. Majeſtät heute keine Spazier⸗ 
fahrt gemacht. — Die Abreiſe Sr. Majeſtät 
ſoll ſoweit bis jetzt beſtimmt am Mittwoch 
Nachmittag erfolgen. 

— Eine nette Sitzung hielt am Freitag 
die chriſtlich⸗ſociale Partei ab. Es wird da⸗ 
rüber Folgendes berichtet: Auf der Tribüne 
befand ſich neben Stöcker und Prof. Wagner 
auch Diviſionspfarrer Köhler⸗Danzig. Wagner 
ſprach über den Staats ſocialismus und die 
Socialdemokratie, wobei er vielfach von den 
Socialdemokraten unterbrochen wurde. Als er 
von Singer, Bebel und ‚Anperen. pn die 

Trockne drachen, 
eniftand ungeheurer Lärm. Stöcker ſpringt 
auf und ruft: „Wir haben alle das Gefühl, 
daß wir uns nicht unter Männern, ſondern 
unter unartigen Jungen befinden — —“ 
(Großer Tumult.) Stöcker vertagt darauf die 
Verſammlung, die Parteien gerathen an ein⸗ 
nander, Raus rufe durchſchwirren die Luft 
und Menſchenknäuel dräugen der Thüre zu, 
wo Einzelne verſchwinden. Herr Aſchenbrenner eilt 
geſchäfig durch den Saal und bezeichnet noch 
dieſen und jenen als geeignet für abgekürztes 
Verfahren. Bei der Wiedereröffnung der Ver 
ſammlung ertönt mehrſeitig der Ruf: „Zur 
Geschäftsordnung!“ Stöcker: Wir brauchen 
ſolche Schreihälſe nicht, wir machen uns unſere 
Geſchäftsordnung ſelbſt; wir tagen für uns 
und nicht für die Socialdemokraten. (Beifall 
und höhniſches Lachen.) Es wird fünf Minuten 
Redezeit beantragt. (Rufe: Das iſt zu wenig.) 
Stöcker: Wir brauchen ſolche naſeweiſen 


Dieſen Weg mußte der Andere überſchreiten, 
wenn er ſein Ziel erreichen wollte. Mit 
raſchem Blick hatte er dies erkannt und ſoſort 
ſah er auch ein, daß der Augenblick in welchem 
der Fremde über den erleuchteten Weg gehe, 
der beſte Zeitpunkt ſei, um ihn zu erkennen. 
Auf einem Umwege ſuchte Polenz ihm zuvor⸗ 
zukommen. Es g lang ihm, ohne daß der 
Andere ihn bemerkte und in einem kleinen 
Tannendickicht verbarg er ſich, indem er ſich auf 
die Erde ſetzte. 

Arglos nahete ſich der Fremde, kaum einige 
Schritte von ihm entfernt ſchritt er an ihm 
vorüber, die toben Bäume warfen indeſſen 
einen zu dunklen Schatten, um fein Geſicht er 
kennen zu können. Einen Augenblick ſtand der 
Fremde ſtill und lauſchte vorſichtig, dann 
guſchte er raſch über den erhellten Weg. 

Um ihn genau zu erkennen, erhob ſich 
Polenz in den jungen Tannen, mehr als ſeine 
Vorſicht geſtattete. Es war indeſſen Niemand 
in der Nähe, der ihn hätte bemerken können, 
und er hatte die Genugthuung, das Geſicht 


des Fremden deutlich zu ſehen. Ein freudiges 


Lächeln zuckte um ſeinen Mund. 

„Ah, Herr Hintze, die Creatur Buchmaun's!“ 
rief er mit gebämpfter Stimme, indem er feine 
geſicherte Stellung wieder einnahm. „Ich 
hätte es mir denken können, daß es ein Spion 
Buchmanns ſei, denn ich wüßte nicht, wer 
jetzt außer mir an Damken und dieſer Teft- 
lichkeit ein beſonderes und heimliches Intereſſe 
nehmen könnte. Vielleicht noch der alte Steider, 
aber der geht ſtets den geraden Weg, der 


Marl. 8. en 
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Menſchen nicht. (Stürmiſche Heiterkeit. Ruf: 
Auch keine Lügner!) Stöcker: Ich höre ſchon 
wieder einen naſeweiſen Knaben ſchreien. Wir 
haben jedoch keine Luft, uns durch Social 
demokraten regieren zu laſſen. (Beifall und 
Ziſchen.) Unter großer Heiterkeit und Zwiſchen⸗ 
rufen ſchlägt Stöcker ſelbſt 10 Minu en Rede 
zeit vor; anſtändige und intereſſante Redner 
könnten ja länger ſprechen. Bei den Social⸗ 
demokraten dagegen habe man ſchon an 5 
Minuten genug. (Stürmiſche Heiterkeit. Ruf 
bei den Socialdemokraten: Sie haben wohl 
überhaupt genug davon.) Dr. Lütgenau meldet 
ſich zum Wort. (Beifall der Socialdemokraten.) 
Stöcker: Ich mache den Redner aufmerkſam, 
daß er in keiner Weiſe von mir unter⸗ 
brochen werden wird, ſollte er aber verſuchen, 
ſocialiſtiſche Tendenzen zu entwickeln, ſo 
werde ich ihn unterbrechen. (Rufe: Wie 
immer !) Es entſteht ein Zwiegeſpräch zw.ſchen 
Stöcker und Lütgenau. Letzterer konſtatirt, 
daß bereits unterbrochen worden iſt. Unter 
fortdauernden Unterbrechungen geht Redner 
auf ſeinen Vortrag ein; als er zum Schluß 
ſich über die Stellung der Sozialdemokraten 
zur freifinnigen Partei äußert, übertönen ihn 
Schlußrufe. Stöcker ruft ihm zu: Die Zeit 
iſt um. Lütgenau: Man läßt uns nirgends 
ausſprechen und will uns nicht hören, weder 
im Parlament, noch bei der Regierung, da 
1 ame u 5 * . 
aben? Stöcker: Ich entziehe Ihnen das 
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— Nachdem der Miniſter des Innern die 
Auslegung der Wählerliſten im 1. Berliner 
Reichstags wahlkreiſe auf den 8. November an⸗ 
geordnet hat, kann die Erſatzwahl für den 
Abg. Löwe früheſtens am 6. Dezember d. J. 
ſtattfinden. Der Ausſchuß des nationalliberalen 
Vereins hat beſchloſſen, einen eigenen Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen. Vorgeſchlagen wurden Stadt- 
rath Marggraf und Geh.⸗Rath Simon. 

— Abgeordneter Bebel ſtellt in Abrede, 
daß die in Freiburg verurtheilten ſechs ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten ihr 
Mandat niederzulegen beabſichtigen. 

— Die Wechſelſtempelſteuer hat in den ſechs 
Monaten (April » September) 1886 eine Ein⸗ 
nahme von 3, 24102845 M. oder 87,288,35 
weniger, als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahrs ergeben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte dieſer 
Tage wiederum höhniſch gefragt, warum denn 
Fürſt Alexander eigentlich Bulgarien verlaſſen 
hätte, und an dieſe Frage allerhand ſpitzige 
Bemerkungen gegen den Fürſten geknüpft. 
Hiergegen wendet ſich nun ſogar die Officiöſe 
am Rhein, die „Köln. Ztg.“, indem ſie u. a. 
ſchreibt: „Daß Fürſt Alexander ſeit der 
Revolution von Philippopel ein verlorener 
Mann war, was er allzu ſpät erkannte, iſt 
gewiß, und die Gerechtigkeit erfordert, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß der Angriff gegen ſeine Perſon, 
der ſeine Abdankung zur Folge hatte, nicht 
nur moraliſch ein Verbrechen, ſondern ouch 
poliiſch . Torheit er 


Wort zu haben. (Großer Lärm.) aber auch den Prinzen Altpander endlich aus 


Der überwachende Polizeilieutenant bedeckt ſich 
und erhebt die rechte Hand zum Zeichen, daß 
die Verſammlung aus iſt. Stöcker ſchließt 
ſchnell die Verſammlung. (Großer Tumult, 
in der Mitte des Saales entſpinnt ſich eine 
Prügelei.) Der Beamte fordert die Auweſen⸗ 
den auf ſich zu entfernen und droht mit 
Räumung des Saales. Die Verſammlung 
ſchiebt ſich knäuelweiſe zum Saale hinaus. 
Auf dem Moritzplatz fanden wieder Zuſammen , 
rottungen ſtatt; Cyriſtlich Soziale verfolgten 
Lütgenau, den ſeine Parteigenoſſen in izre Mitte 
genommen hatten. Die Polizei trieb ſchließ ⸗ 
lich die Menſchenhaufen auseinander. — Zur 
Information wollen wir noch mittheilen, daß 
Herr Stöcker „activerevangeliſcher 
Hofprediger“ iſt. Gegen ihn iſt noch 
keine Disciplinarunterſuchung 
eingeleitet! 


ſendet keinen Spion aus. — Ha, dieſe Ent. 


dem weiteren Spiele laſſen und nicht immer 
wieder verſuchen, den Schatten der persönlichen 
Feigheit auf ihn zu werfen. Es kann ja ſein, 
daß Jemand, der ſeine Bruſt feindlichen Kugeln 
in ehrlicher Feldſchlacht zu Dutzendmalen ent⸗ 
gegenwarf, dennoch ſeine Bruſt dem Dolch des 
Meuchelmörders nicht aus ſetzen mag; das wäre 
noch immer nicht Feigheit zu nennen. Aber um 
die Abdankung des Fürſten zu erklären, braucht 
man zu dieſen Vermuthungen nicht zu greifen. 
Nach ſeiner Rückkehr in ſein Land ging ihm 
die Erkenntniß. daß er, wenn ihm die 
Verſöhnung mit Rußland nicht gelänge, bei 
Anlaß der Reviſion des oſtrumeliſchen Statuts 
unfehlbar ſtürzen müſſe, da überdies ſein Land 
dem finanziellen Untergang nahe ſei und daß 
er ohne jede Hilfe gelafjen werde; fo handelte 
er nicht nur zum eigenen, ſondern hauplſäch⸗ 
lich zum Beſten ſeines Landes, als er für immer 


ſelten eine Nachricht, welche zu einer feſtlichen 


deckung iſt köſtlich! Gut, gut Herr Buchmann! | Stimmung paßt,“ fügte er mit einem bitteren 


Sie ahnen nicht, wie oft ich jetzt Igre Pläne 
kreuze. Ich vermuthe, was Sie veranlaßt hat, 
Ihr Werkzeug hierher zu ſenden. Sie be 
fürchten, daß der reiche Schwiegerſohn für das 
alte Haus Damken eine ſo kräftige Stütze 
wird, daß Ihr Plan daran ſcheitern könnte. 
Sie ſuchen einen Weg, auf dem Sie dem 
reichen Schwiegerſohn beikommen lönnen, um, 
wenn es möglich iſt, die Verbindung noch 
rechtzeitig rückgängig zu machen. Ja, das 
wird es fein! Herr Hintze ſoll erforſchen, wie 
die Verbä.tniffe hier ſtehen, — ha, diesmal 
haben Sie einen Fehlgriff gethan, Herr Buch⸗ 
mann, denn dies iſt eine Aufgabe, wo dreiſte 
Gewiſſenloſigkeit und Schlechtigkeit nichts nützt, 
tier iſt Schlauheit und ein ſcharfer Blick 
nöthig, um die Verhältniſſe zu durchblicken. 
Herr Hintze wird Ihnen wenig verrathen, hier 
iſt Schlauheit erſorderlich. Gut, gut, daß ich 
den Herrn erkannt. Er wird mich hier nicht 
vermuthen — ich werde ihm folgen, um ihn 
im Auge zu behalten. 

Er wollte ſich vorſichtig erheben, als nahende 
Stimmen an fein Ohr drangen. Er erkannte 
ſie, es waren Kleuſer und Damken. Indem 
er ſich raſch wieder bückte, bog er ſeinen Kopf 
| fo viel als möglich dem dicht vorübergehenden 

Wege zu, um die Herankommenden zu be ⸗ 
lauſchen. 

„Ez wäre mir lieb geweſen,“ ſprach Dam⸗ 
ken, „Sie hätten heute jeden Gedanken an das 
Geſchäft daheim gelaſſen. Sie bringen mir 


Lächeln hinzu. 

„Für mich ſelbſt würde es die größte 
Freude fein,” antwortete Kleuſer, wenn ich 
Ihnen bald eine erfreuliche Nachricht bringen 
könnte. Jetzt habe ich nur wenige Worte für 
Sie, ich konnte ſie aber nicht länger aufſchieben, 
deshalb bat ich Sie, mir an einen entlegenen 
Ort zu folgen, wo wir ſicher ſind, nicht be⸗ 
lauſcht zu werden.“ - 

„Gut, gut,“ fiel Damken ungeduldig ein, 
„Hier ſind wir unbelauſcht. Wir haben nicht 
nöthig, uns noch weiter von der Geſellſchaft 
zu entfernen. Was haben Sie? ſprechen Sie?“ 

„Die Verlegenheit des Geſchäfts fteigert 
ſich von Tag zu Tag,“ ſprach Kleuſer. „Ich 
kann es mit all' meinen Kräſten nicht halten, 
wenn Sie nicht bald eine namhafte Unter⸗ 
ſtützung herbeiſchaffen.“ 

„Woher, woher?“ rief Damken ungeduldig 
und unwillig. a 

„Ich habe Ihnen den Weg, auf dem es 
möglich iſt, bereits früher bemerkt,“ entgegnele 
Kleuſer. „Herr von Letzingen iſt jetzt öffent⸗ 

lich mit Ihrer Tochter verlobt, er iſt reich, 
ſuchen Sie ihn unter irgend einem Vorwande 
dahin zu bringen, daß er Geld hergiebt; er 
kann es, er kann durch ſeinen Bankier in 
wenigen Tagen fünfundzwanzig Tauſend Thaler 
mit leichter Mühe disponibel machen. Da⸗ 
mit ſind wir gedeckt und kein Menſch erfährt 
etwas davon.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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abdankte und fo dazu beitrug, in Europa die 
Ueberzeugung zu befeſtigen, daß die Bulgaren, 
auch wenn ſie auf ihren Fürſten Alexander 
verzichten müſſen, dennoch kein ruſſiſcher Va⸗ 
ſallenſtaat fein wolle :.“ Am Schluß heißt es: 
„Prinz Battenberg habe büßen müſſen, möge 
nunmehr Rußland ſeinerſeits den Berliner 
Vertrag halten; dann wird ſich ein Ausweg 
aus den Schwierigkeiten finden.“ Man ſieht 
aus dieſer Mahnung, daß man Rußland ohne 
Weiteres Vertragstreue nicht mehr zutraut. 

— Die Rückkehr der kronprinzlichen Fa⸗ 
milie nach Potsdam wird Ende dieſes Monats 
erwartet. 

— Das bairiſche Ktriegsminiſterium hat 
nach einer von der „Poſt“ als ganz ſicher be⸗ 
zeichneten Meldung eine Conferenz mit Chefs 
großer Wagenbau-Etabliſſements von Augsburg, 
Nürnberg und München abgehalten, in welcher 
für die nächſten vier Wochen 2000 Eiſenbahn⸗ 
waggons in Auftrag gegeben worden ſind. 

— Bald nach der letzten Wahl Laskers 
Am 2. Meininger Wahlkreis beſchuldigte die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Beamten von Sachſen⸗ 
Meiningen politiſcher Agitation in oppoſitio 
nellem Sinne. Eine größere Anzahl beſonders 
richterlicher Beamter wies dieſe Anſchuldigung 
zurück. Ein großer Theil der Beamten hat 
auch durch die That bewieſen, daß die Be⸗ 
haupkung der „N. A. Z.“ unrichtig war, indem 
ſie eine lebhafte politiſche Thätigkeit, in einem 
Sinne entwickelten, welcher die Unzufriedenheit 
der „N. A. Z.“ nicht erregte. Seitdem gehen 
von keinem deutſchen Territorium fo viel 
politiſche und beſonders Pre pprozeſſe aus, wie 
von Sachſen » Meiningen. Die Preßprozeſſe 
find faſt ausſchließlich gegen freiſinnige Zei ⸗ 
tungen gerichtet und beruhen faſt ſämmilich auf 
Strafanträgen von Mitgliedern des Richter ⸗ 
ſtandes von Sachſen⸗Meiningen. Die Nummer 
des „deutſchen Reichsblatts“ vom 22. Mai 
d. J. enthielt eine Correspondenz aus dem 
Herzogthum Meiningen, in welcher über 
einzelne dieſer Prozeſſe Mittheilungen ge⸗ 
macht waren, auch waren in der Korres⸗ 
pondenz ſelbſt wie in einer Schlußnotiz der 
Redaktion daran einzelne Bemerkungen geknüpft. 
Dadurch fühlten ſich beleidigt 1) Herr Amts- 
gerich srath Deahna in Sonneberg; 2) Herr 
Landgerichtsrath Unger in Sonneberg; 3) Herr 
Landgerichtspräſident Dietz in Sonneberg und 
4) Herr Geh. Oberjuſtizrath Cronacher in 
Meiningen. Die Sache kam heute Vormittags 
hier vor der 1. Strafkammer des Landge- 
richts I gegen den Redakteur des „Deutſchen 
Reichsblatts“ zur Verhandlung, wurde aber 
auf Antcag des Vertheidigers, Herrn Rechts 
* e 02 3.4. 
durch kommiſſer ee N ug der Be 
treffenden feſtgeſtellt werden, ob es richtig 
iſt, daß 1) Herr Geh. Juſtizrath Cronacher 
eifriger Mitarbeiter der conſervativen „Werraztg.“ 
und zur Zeit der letzten Wahlen Mitglied 
eines Vereins war, welcher den Zweck Hatte, 
conſervative Wahlen zu erzielen; ob er ferner 
zu der Zeit, als er ſtellvertretender höchſter Chef 
des Meininger Juſtizweſens war, ihm unter 
gebene richterliche Beamte bei den Wahlen zu 
beeinfluſſen verſucht, z. B. Herrn Amtsrichter 
Thomas in Eisfeld, wie dieſer unlängſt als 
Zeuge in einem andern politiſchen Prozeß eid⸗ 
lich bekundet habe, in das Gerichtsgebäude zu 
Eisfeld berufen, und dort mit ihm über Politik 
und über Wahlen in einer Weiſe geſprochen 
habe, welche auf Herrn Amtsrichter Thomas 
den Eindruck gemacht hat, daß er ſeine Stimm⸗ 
abgabe in confervativem Sinne habe beeinfluſſen 
wollen; 2) ob Herr Redacteur Nonne in 
Heldburghauſen bekunden kann, daß der ſich 
unter den angeblich Beleidigten befindliche Herr 
Landgerichtsrath Unger Sonneberger Corre⸗ 
ſpondenzen für die Hildburghauſer „Dorfztg.“ 
geſchrieben habe, in denen die freiſinnige Partei 
heftig angegriffen wurde, 3) ob auch Herr 
Landgerichtspräſident Dietz ihm untergebene 
Richter beeinflußt habe. In Betreff letzteren 
Punktes iſt die commiſſariſche Vernehmung des 
Herrn Land gerichtsrath a. D. Maaſer be ⸗ 
ſchloſſen. 

Breslau, 17. Oktober. Der Kaufmann 
Louis Cohn, Mitinhaber der „Breslauer Ge 
richts zeitung“ iſt heute Vormittag auf Re⸗ 
quifition der königlichen Staatsanwaltſchaft 
wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet worden. 
Die Majeftätsbeleidigung ſoll bereits 1882 
gelegentlich der Kaiſermanöver gefallen ſein 
und gelangte anläßlich einer Privatinjurienklage 
erſt jetzt durch bei der ſozialdemokratiſchen 
„Neuen Bresl. Gerichtsztg.“ betheiligte Perſonen 
zur Kenntniß des Staats anwaltes. 

Straßburg, 17. Oktober. Der kaiſerliche 
Statthalter, Fürſt Hohenlohe, hat bei einem 
Diner, welches er dem neuen Gemeinderath 
der Stadt Straßburg gab, eine Anſprache 
gehalten, welche nach der „Voſſ. Z.“ lautete: 
„Meine Herren! Ich habe Sie gebeten, heute 
meine Gäſte zu fein, weil mit dem heutigen 
Tage das erſte Jahr meiner amtlichen Thätig ⸗ 
keit als Statthalter in Elſaß⸗Lothringen ab⸗ 
ſchließt, und ich glaubte dieſen Tag nicht beſſer 
feiern zu können, als umgeben von den erſten 
Würdenträgern des Landes, in denen ich treue 
Mitarbeiter erblicke, und umgeben von den 


Vertretern der Stadt Straßburg. Und wenn 
ich beſonderen Werth darauf lege, den Ge⸗ 
meinderath von Straßburg um mich verſammelt 
zu ſehen, ſo iſt es, weil es mich drängt, den 
Vertretern der Stadt, in der ich zu leben be⸗ 
rufen bin, ein freundliches, dankendes Wort 
zu ſagen. In der That, wenn ich zurückblicke 
auf dieſes an freudigen und ernſten Ereigniſſen 
reiche Jahr, ſo muß ich erkennen, daß vieles 
Erfreuliche, ich kann wohl ſagen das Beſte, 
was mir in dieſem Jahre zu Theil geworden, 
in ſeinem Urſprunge zurückgeleitet werden kann 
anf die Stadt und ihre Bewohner. Ich will 
Ihnen meine Gedanken darlegen, indem ich auf 
drei Abichnitte dieſes Jahres hinweiſe. Als 
ich im vorigen November hierher kam, nicht 
ohne Sorge ob der Schwierigkeit der mir ge⸗ 
»ellten Aufgabe, da hat mich der freudige 
Zuruf der Bevölkerung dieſer Stadt mit dem 
Selbitvertrauen erfüllt, daß dem Staats manne, 
der ſchwere Arbeit vor ſich ſieht, unentbehrlich 
iſt. Und als ich im Laufe dieſes Sommers, 
entſprechend dem einſtimmigen Wunſche der 
Landesvertretung, und unbeirrt durch hie und da 
auftauchende Zweifel, die Wahlen zum Straßburger 
Gemeinderath ausſchreiben ließ, da hat mir die 
Stadt geantwortet, indem ſie einen Gemeinde⸗ 
rath wählte, zuſammengeſetzt aus den beſten 
Männern der Stadt, der feine Aufgabe nicht 
darin ſieht, den Saal des Gemeinderaths zur 
Arena politiſcher Diskuſſionen werden zu laſſen, 
ſondern der treu und gewiſſenſchaft nur das 
Wohl der Stadt im Auge hat. Und als in 
dieſem Herbſte das ehrwürdige Kaiſerpaar die 
Stadt Straßburg mit ſeinem Beſuche beehrt 
hat, da ſind die Majeſtäten empfangen worden, 
durch die Einen würdig, durch die Anderen 
mit ſtürmiſcher Begeiſterung, durch Alle aber 
ehrſurchtsvoll und freudig; und dieſer Empfang 
hat mich mit um ſo größerer Freude erfüllt, 
je tieier das Gefühl der treuen Anhänglichkeit 
und Verehrung ift, das ich nun ſeit einem 
halben Jahrhundert für meinen kaiſerlichen 
Herrn im Herzen trage. Gegenüber ſolchen 
Erlebniſſen und ſolchen Thatſachen iſt es 
natürlich, daß ich mich, trotz der verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit, leicht an den Gedanken ge⸗ 
wöhnt habe, Straßburg als meine Heimath 
anzuſehen. Und ſo kommt es, daß, wenn ich 
nach vorübergehender Abweſenheit hierher 
zurückehre, der Münſterthurm mir ſchon von 
Weitem erſcheint wie ein Gruß aus der Hei⸗ 
math, und daß es mich wohlthuend berührt, 
wenn mich Abends die Münſterglocke mit 
melodiſchem Klange gemahnt, daß ich in meinem 
alten Tagen ein guter Straßburger geworden 
bin. Als ſolcher erhebe ich das Glas und 
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Ausland. 


Soſia 17. Oktober. Die große Sobranje 
wird zum 27. Oktober nach Tirnowa einberufen 
werden. Zu den Außlaſſungen der Regent⸗ 
ſchaft auf die Noten der ruſſiſchen diplomati ⸗ 
ſchen Agentur ſagt das „Journal de St. 
Petersburg: „Die willkürlichen Inhaber der 
Macht, welche ſeit mehr als einem Jahre Bul- 
garien auf den Weg der Revolution geworfen 
haben und deren Vorhandenſein und Autorität 
nur auf Gewalt und Gewaltthätigkeit beruhen, 
verſchanzen ſich hinter der konſtitutionellen 
Geſetzlichkeit, um das vollſtändig ungeſetzliche 
Regime, welches ſie eingeſetzt haben und auch 
behaupten wollen, fortzuführen. Der National⸗ 
verſammlung, welche fie unter dem Einfluſſe 
des Schreckens haben erwählen laſſen und 
welche ihnen in Folge deſſen ergeben iſt, iſt 
von ihnen das Hecht} verliehen worden, ſich 
über die Geſetzmäßigkeit der Wahlen, aus 
denen ſie hervorgegangen iſt, zu äußern und 
ebenſo die Machtbefugniſſe der Regierung, 
deren direkter Ausfluß ſie iſt, zu ſanktioniren. 
Es würde ſchwierig ſein, beſſer mit Worten 
zu ſpielen, um zugleich Richter und Partei in 
der eigenen Sache zu ſein. Darüber mit 
ihnen zu ſtreiten, iſt unmöglich; aber es iſt 
nicht angängig, daß das Geſchick Bulgariens, 
welches mit der Ruhe des Orients und den 
allgemeinen Frieden in Zufammenhang ſteht, 
ſolchen radikalen Doktrinen überlaſſen werde.“ — 
Danach trifft die Schuld an den revolutionären 
Vorgängen in Bulgarien die Regentſchaft, 
aber keineswegs Rußlandl Die Re⸗ 
gierung fährt auf dem einmal betretenen Wege 
fort. Sie hat jetzt auch die dritte ruſſiſche 
Note mit einem Expoſe des Miniſters des 
Innern beantwortet, in welchem erklärt wird, 
daß die Verantwortung für die bei den Wahlen 
vorgekommenen Ruheſtö rungen nach den ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen auf diejenigen zurück ⸗ 
falle, welche verſucht hätten, die Wahlen zu 
verhindern, und ſich ſodann in das ruſſiſche 
Konſulat geflüchtet hätten. — Ferner hat die 
Regierung an die Vertreter der Großmächte 
eine Note gerichtet, um die letzteren davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Regierung die große 
Nationalverſammlung, welche den Willen des 
Volkes darſtelle, einberufe, um die Verſamm⸗ 
lung nach Verifikation der zur Konſtituirung 
derſelben erforderlichen Vollmachten mit der 
Hohen Pforte und den Großmächten über die 


Wahl eines neuen Souveräns in Verbindung 
treten zu laſſen. General v. Kaulbars dem in 
Giurgewo Inſtruktionen ſeiner Regierung zu⸗ 
gegangen ſein ſollen, beabſichtigt, am Montag 
ſich über Tirnowo nach Sofia zu begeben. — 
Die Gerüchte vom unmittelbar bevorſtehenden 
Einmarſchder Türken in Rumelien 
wachſen. 

Paris, 17. Oktober. Trotz des ſtrömen⸗ 
den Regens hatten ſich geſtern Abend ungefähr 
tauſend Mitglieder der „Patrioten-Liga“ an 
dem Bahnhof verſammelt, um den heimkehrenden 
„Deutſchenfreſſer“ Derouls de zu empfangen. 
Umfaſſende Polizei Maßregeln waren getroffen. 
Mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich! Es lebe 
Deroulede !, in welchen ſich vereinzeltes 
Pfeifen miſchte, wurde Derouls de begrüßt. 
In ſeiner Anrede erklärte der Hetzapoſtel die 
ruſſiſch· franzöſiſche Allianz für unerläßlich und 
brach in einen Lobgeſang aus auf den auch in 
Rußland vergötterten General Boulanger, der 
nicht den Krieg, aber die Vertheidigung und 
Unabhängigkeit Frankreichs wolle. — Ein 
neuer Geſetzvorſchlag, welchen der Handels⸗ 
miniſter Lockroy geſtern im Parlament über 
die Nachahmung von franzöſiſchen Artikeln 
durch das Ausland eiabrachte, beſtraft mit 
1000 bis 3000 Franks und Gefängniß von 
drei Monaten bis zu drei Jahren oder mit 
nur einer dieſer Strafen: 1) Diejenigen, welche 
auf Fabrikate des Auslandes oder auf ſolche 
der daher kommenden Umſchläge Etiquettes 
oder Bezeichnungen ſetzen, die glauben laſſen, 
daß fie in Frankreich produzirt find oder daher 
kommen. 2) Diejenigen, welche aus demſelben 
Zweck irgend welche Manöver oder Kombi ⸗ 
nationen anwenden. 3) Diejenigen, welche 
wiſſentlich ſolche Artikel einführen, ausſtellen 
oder verkaufen. 4) Diejenigen, welche in dem 
Fall, wenn die fremde Herſtellungsart denselben 
Namen trägt wie eine franzöſiſche Stadt, ver⸗ 
abſäumen, die fremde Herkunft erſichtlich zu 
machen. Der Rückfall wird mit doppelter 
Strafe beſtraft. Den Delinquenten kann die 
Berechtigung zur Wahl der Handelsgerichte 
und Handelskammern entzogen werden. Das 
Urtheil kann an allen den Orten angeſchlagen 
werden, welche die Tribunale beſtimmen, und 
außerdem kann daſſelbe in den Zeitungen auf 
Koſten des Delinguenten veröffentlicht werden. 
London, 16. Oktober. Geſtern herrſchte 
in England und in Irland ein furchtbares 
Unwetter, an den Küſten wurde durch die 
hereinbrechende See viel Schaden angerichtet. 
Mehrere Schiffe ſind geſcheitert. In Süd⸗ 
Wales find die telegraphiſchen Verbindungen 
unterbrochen, die Ernte iſt beſchädigt. 
Nadi 17, Osec. Das neue ſpuniſche 
Häbinel iſt nicht auf Roſen gebettet. Schon 
hat das Haupt der Konſervativen, Canoval del 
Caſtillo, gegen das rekonſtruirte Miniſterium 
Sagaſta Stellung genommen. Nach ſeiner in 
Madrid erfolgten Ankunft erklärte er ſeinen 
Parteifreunden, daß ſie das Miniſterium an⸗ 
greifen müßten. Das neue Miniſterium ſeiner⸗ 
ſeits hat bereits einen Kabinetsrath abgehalten, 
in welchem beſchloſſen wurde, den Belagerungs 
zuſtand aufzuheben, die Kortes für die exfle 
Hälſte des November einzuberufen und den⸗ 
ſelben einen Geſetzentwurf über die Reorgani⸗ 
ſation der Armee vorzulegen. Den Präfekten 
wurde aufgetragen, jene Blätter zu verfolgen, 
welche ſich gegen die monarchiſche Regierungs⸗ 
form ausſprechen. 

— 


Zu den Eiſenbahn-Unfällen 


ſchreibt der „Reichs anzeiger“: In neueſter Zeit 
haben ſich auf preußiſchen Staatsbahnen in 
raſcher Aufeinderfolge mehrere Eiſenbahn Unfälle 
mit zum Theil ſehr bedauerlichen Folgen er- 
eignet, nachdem längere Zeit ſolche nicht zu 
verzeichnen waren. Es iſt über jeden der⸗ 
elben ſofort eingehende Unterſuchung eingeleitet, 
und werden die zuſtändigen Behörden, inſonder⸗ 
heit die Gerichte darüber, wen dabei ein ſtraf⸗ 
bares Verſchulden trifft, zu entſcheiden haben. 
Soviel bis jetzt zu ermitteln, hat bei keinem 
der neuerdings vorgekommenen Unfälle eine 
andere Urſache feſtgeſtellt werden können, als 
der Verſtoß eines Einzelnen gegen klare, ein⸗ 
fache und beſtimmte Vorſchriften, welche ſeit 
vielen Jahren beſtanden haben, und bei denen 
von einem Mißverſtändniß oder einem Zweifel 
an ihrer Zweckmäßigkeit oder von ſchwerer Er⸗ 
füllung derſelben nicht die Rede ſein kann. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Ver⸗ 
waltung es hierbei nicht bewenden läßt. Daß 
eine derartige Häufung von Unfällen mit dem 
Staatsbahnſyſtem nichts zu thun hat, bedarf 
für den Kundigen keiner Bemerkung. Es darf 
daran erinnert werden, daß die auffallende 
Erſcheinung des faſt gleichzeitigen Auftretens 
zahlreicher Unfälle nach längeren günſtig ver⸗ 
laufenen Zeitabſchnitten ſchon ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Eiſenbahnen wiederkehrend beobachtet 
worden iſt, ohne daß es möglich g:weien wäre, 
einen inneren Zuſammenhang oder eine ge 
meinſame Urſache jener Ereigniſſe aufzufiiden. 
Dieſer Urſache ſorgfältig nachzuforſchen, bleibt 
jedoch Aufgabe der Verwaltung, ſowohl nach 
der perſonellen als der fachlichen Richtung. 
Es iſt deshalb auch das ernfte Streben der 


Staatsbahnverwaltung, durch allgemeine Ein⸗ 
führung der bewährteſten Sicherheits vorrich⸗ 
tungen betriebsgefährliche Irrthümer und Miß⸗ 
verſtändniſſe nach Möglichkeit auszuſchließen, 
und es ſind ſeit einer Reihe von Jahren große 
Summen hierfür aufgewendet worden. Gewiſſe 
Thätigkeiten werden aber immer übrig bleiben, 
deren richtige Ausübung ſich nicht auf mecha⸗ 
niſchem Wege ſicherſtellen läßt, und bei denen 
daher nur die ſorgfältige Erfüllung der ge⸗ 
gebenen Vorſchriften und eine ſtrenge Kontrole 
die Gewähr für die Sicherheit des Betriebes 
bieten müſſen. Die Möglichkeit, daß hierbei 
verhängnißvolle Uebertretungen oder Unter⸗ 
laſſungen vorkommen, wird leider nie ganz 
auszuſchließen ſein. Daß aber die auf Er⸗ 
höhung der Betriebs ſicherheit gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen nicht erfolglos geblieben ſind, geht 
aus der Statiſtik deutlich hervor; denn die 
Anzahl der Entgleiſungen, welche inner halb 
des gegenwärtigen Staats bahnnetzes auf 1 km. 
Bahnlänge entfallen, beträgt nur etwa 50 pCt. 
derjenigen Entaleiſungen, welche vor 10 Jahren 
auf 1 km. Länge der damals unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden preußiſchen Eiſenbahnen 
entfielen, und bei den Bufammenftößen von 
Zügen ſtellt ſich das entſprechende Verhältniß 
auf etwa 62 pCt. Dabei bleibt noch außer 
Betracht, daß durch die erheblich vermehrte 
Zahl der Züge, der Stationen, Halteſtellen, 
Weichen u. |. w. der Betrieb viel ſchwieriger 
und komplizirter geworden iſt. 

Wenn indeſſen hierdurch auch ein erheb⸗ 
licher Foctſchritt zum Beſſern nachgewieſen 
werden kann, ſo ſoll doch damit keineswegs 
geſagt ſein, daß nicht Alles aufgeboten werden 
müſſe, um Unfällen überhaupt au jede irgend 
thunliche Weiſe vorzubeugen. Daß es von 
größter Wichtigkeit if, on k inen der im äußern 
Dienſt beſchäftigten Beamten Anforderungen zu 
fiellen, welche er nicht ſtets ordnungsmäßig zu 
erfüllen im Stande iſt, und daß auch die Rück⸗ 
ſicht auf thunlichſte Sparkamkeit hiergegen un⸗ 
bedingt zurücktreten müſſe, iſt ſelbſtverſtändlich, 
und ſind in dieſer Beziehung bereits bei der 
Feſtſtellung der zur Zeit auf allen preußiſchen 
Staatsbahnen eingeführten einheitlichen Dienſt⸗ 
anweiſungen für die Beamten des äußern 
Dienſtes alle diejenigen früher gültigen Be ⸗ 
ſtimmungen ausgeſchieden oder eingeſchränkt 
worden, welche nach den geſammelten Er⸗ 
fahrungen nicht unter allen Um ſtänden erfüllbare 
An orderungen an die Beamten ſtellten. Den 
Eiſenbahn⸗Verwaltungsbehörden iſt zur Pflicht 
gemacht, darauf zu halten, daß dieſer Geund⸗ 
ſatz auch im Einzelnen zur Durchführung ge⸗ 
bracht wird. Nicht minder find aus Anlaß 
der jetzt beklagten Unfälle von der Centralſtelle 
aus nicht nur beſtehende Vorſchriſten eindring⸗ 
lich in Erinnerung gebracht, ſondern auch 
weitere geeignete Anordnungen getroffen, um 
eine möglichſt erhöhte Betriebsſicherheit auf 
den Eiſenbahnen Preußens zu gewährleiſten.“ 

Beachtenzwerth iſt, was den „Schlesw. 
Nachr.“ von vertrauenswerther Seite über den 
Eiſenbahnunfall bei Schleswig geſchrieben wird: 
„Der Lokomotivführer, welcher das Unglück 
hatte, den Zug bei Schleswig anzufahren, 
ſo ll 40 Stunden Dien ſt gehabt haben 
in einer Tour.“ Derſelbe ging nach dem 
Zu ammenſtoß mit ſeinem Heizer von der 
Maſchine, um nachzuſehen, ob alle Bremſen 
angezogen ſeien und fand, daß eine Bremſe 
nicht angezogen war; auch fehlte der Bremſer. 
Schon glaubte man ihn verunglückt, fand ihn 
aber bald ſchlafend (trotz des heftigen Stoßes) 
in feinem Bremskaſten, gewiß ein Zeichen 
großer Ermüdung. Auch gehört es nicht zu 
den Seltenheiten, daß ein Lokomotivführer 
19—21 Stunden in einer Tour Dienft thut. 
Freilich ſoll ein Lokomotivführer jeden fünften 
Tag frei ſein, jedoch beſteht die Freiheit darin, 
daß derſelbe oft von Morgens 5 bis Abends 
12 Uhr Dienſt hat. Nach der Inſtruktion ſoll 
ein Lokomotivführer 14 bis 18 Stunden Dienſt 
haben.“ Durch die Bekanntmachung im Reichs⸗ 
anzeiger ſcheint die Information der „Schlesw. 
Nachr.“ beſtätigt zu ſein; um ſo mehr, als 
der „Staatsanzeiger“ bemerkt, aus Anlaß der 
jetzt beklagten Unfälle ſeien von der Central ; 
ſtelle aus nicht nur beſtehende Vorſchriften ein⸗ 
dringlich wieder in Erinnerung gebracht, ſon ⸗ 
dern auch weitere geeignete Anordnungen ge⸗ 
troffen, um eine möglichft erhöhte Betriebs ⸗ 
ſicherheit zu gewähren. 


Provinzielles. 


© Strasburg, 17. Oktober. Im Bei⸗ 
ſein des Medizinalraths Herrn Dr. Reiche 
find hier fämmtl de Schüler und Schülerinnen 
auf ihren Augenzuſtand unterſucht, wobei ſich 
das überraſchende Reſultat ergeben hat, daß 
ein ganz bedeutender Theil der Unterſuchten 
— man ſpricht von ¾8 — für mehr oder 
minder augenkrank erklärt werden mußte; allein 
vom Gymnaſium mußten 14 Schüler fofort 
nach Haufe entlaſſen werden und es iſt die 
Nothwendigkeit anerkannt, einen Heilgehilfen 
anzuſtellen, welcher die Ausführung der ärzt⸗ 
lichen Verordnungen leitet und überwacht. — 
Vorgeſtern hat die Abnahme der Bahnſtrecke 
Jablonowo » Strasburg Seitens der Landes⸗ 
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baupolizei⸗Behörde ftattgefunden, die in einem 
Salonwagen hier erſchienenen Herren nahmen 
in Oſtmann's Hotel ein Diner ein. Beim Ab⸗ 
laden von Materialien paſſirte kurz vorher 
inſofern ein Unfall, als einem der Arbeiter 
in Folge ungeſchickter Handhabung eine Schiene 
auf die Knie fiel und ihm ein Bein gebrochen 
wurde. 

Roſenberg, 14. Oktober. Ein gericht. 
liches Urtheil, welches hier kürzlich gefällt 
worden, hat zwar Senſation, aber auch eine 
große Befriedigung erregt. Daſſelbe mag 
Prozeſſern zur Warnung dienen. In unſerer 
Nachbarſtadt F. ließ der Ackerbürger G. ſeine 
Waldparzelle, welche an die des Kaufmanns 
P. grenzte, niederſchlagen. P. behauptete 
ſpäter, daß einige der gefällten und bereits 
verkauften Stämme nach Ausweis der Stubben 
von ſeiner Parzelle herrührten. G. war zu 
einer Einigung bereit und bot eine Entſchädi⸗ 
gung von 60 Mk., erklärte auch, daß es ihm 
auf einige Mark mehr nicht ankommen werde. 
Eine genaue Brenze beſtand zwiſchen den Wald⸗ 
parzellen nicht. P. aber verlangte durchaus 
150 Mk. und ſo kam es zum Prozeß. Eine 
Anzahl Lokaltermine wurde abgehalten und 
die Grenze von Kataſterbeamten vermeſſen und 
feſtgeſtellt. Die Sachverſtändigen ſtellten den 
Werth des qu. Holzes auf 72 Mk. feſt. Der 
erkennende Richter verkündete ſchließlich das 
Urtheil dahin, daß Beklagter ſchuldig, an 
Kläger 72 Mk. zu zahlen; daß dagegen ſämmt⸗ 
liche Koſten des Rechtsſtreites dem Kläger 
aufzuerlegen ſeien, weil Beklagter, der zu einem 
gütlichen Vergleiche bereit geweſen und eine 
dem Streitobjekte annähernd entſprechende Ent · 
ſchädigung geboten habe, auch zu einem Mehr 
nicht abgeneigt geweſen, zu dem Prozeſſe durch 
den Kläger gezwungen worden ſei. Die Ge 
ſammtkoſten betragen die Kleinigkeit von ca. 
800 Mk. D. Z.) 

Pelplin, 17. Oktober. Für diejenigen 
Geiſtlichen der Diözeſe Culm, welche ihre 
Studien auf nicht deutſchen Univerſitäten ab- 
gehalten haben, ſind in dieſen Tagen aus 
Berlin die Dispenſe eingetroffen; nur für zwei 
Geiſtliche, welche in Regensburg und Inns⸗ 
bruck ſtudirt haben, ſtehen die Dis penſe noch 
aus. 

Dt. Krone, 17. Oktober. Ein gewiſſen⸗ 
loſer Bubenſtreich wurde vor einigen Abenden 
in Quiram verübt. Dort ſchoß nämlich ein 
Menſch drei Mal durch das Fenſter der Lehrer. 
wohnung, glücklicherweiſe ohne Jemand zu ver⸗ 
letzen. ie die hieſige Zeitung hört, war die 
Veranla fung zu der That, die großes Unglück 
Hätte anrichten können, eine Racheakt gegen 
eine Frau, die bei der Lehrerfamilie zum Be 

ſuch auweſend war. 

Allenſtein, 14. Oktober. Der dies jährige 
Hopfenmarkt hat die Hopfenproducenten ſehr 
entäuſcht. Es war eine Unmaſſe Hopfen zu 
Markt gebracht. Der Hopfen war im Ganzen 
auch gut, wenn auch mancher unter der 
Dürre dieſes Sommers ſehr gelitten hatte. 
Es wurden aber nur 10 bis 30 Mark 
für den Centner geboten, eine große Ausnahme 
war der von einigen Beſitzern erzielte Preis 
von 55 Mk. Nur ſehr wenig wurde verkauft, 
und doch hätten die meiſten auch zu dieſen 
Spottpreiſen losgeſchlagen, um nur den dies⸗ 
jährigen Hopfen nicht noch zu dem vorjährigen 
noch nicht verkauften häufen zu müſſen. Ein 
Beſitzer aus dem hieſigen Kreiſe hat ſchon den 
Ertrag von 3 Jahren liegen. Vor zwei Jahren 
wurden ihm 127 Mark pro Centner geboten, 
und er hatte auch ſchon ein Handgeld von 100 
Mark darauf erhalten. Da aber die Preiſe auf 
dem Markte damals einigermaßen ſich hoben, 
fo machte er den Preis rückgängig und — ber 
hielt ſämmtlichen Hopfen. Jetzt hat er ſchon 
weit über 100 Ctr. Viele Hopfenbauer laſſen 
den Muth ſinken und vernichten die Anpflau⸗ 
zungen, um den Boden zu anderem Anbau be⸗ 
nutzen zu können. Für viele iſt der diesjährige 
Hopfenmarkt ein Stein, über den ſie fallen 
werden. (Sei. 

Memel, 15. Oktober. Die „Libau'ſche 
Zeitung“ ſchreibt: „Der Gedanke einer Eiſen ⸗ 
bahn Libau-Memel beſchäftigt wieder iu letzter 
Zeit die intereſſirten Kreiſe. Vor Kurzem war 
ein Vertreter einer Memeler Geſellſchaft in 
Libau anweſend, um das Libauer Börfen- 
Komitee für den Gedanken zu intereſſiren. 

Obornik, 15. Oktober. Geſtern Abend 
durchſchnitt der Schmied Stein aus Niemietſch⸗ 
kowo in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 
feinem zweijährigen Töchterchen die Kehle, jo 
daß es ſofort verſchied. Stein iſt verhaftet. 


P. 

Bromberg, 16. Oktober. Unſer ſtädti⸗ 
ſches Realgymnaſium ſoll nach dem Wunſche 
der Stadtbehörden verſtaatlicht werden. In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt in ge 
heimer Sitzung beſchloſſen worden, das Provinzial - 
Schulkollegium in Poſen um Mittheilung der 
Bedingungen zu erſuchen, unter denen der 
Staat event. die Ünftalt übernehmen würde. 
Jetzt koſtet die Anſtalt der Stadt jährlich 
37000 Mk., außerdem giebt der Staat noch 
einen Zuſchuß von 14000 Mk. — Vor einigen 
Tagen erhielt ein hieſiger Fiſchhändler per 
Poſtkarte von einer Guts herrſchaftbei Jablonowo 


den Auftrag, 6 bis 8 kgr. Aale zu ſchicken. 
Zufällig bekam ein Konkurrem des Adrefj ten 
dieſe Karte zu Geſichte und las in der Eile 
aus derſelben heraus: daß jene Guts herrſchaft 
Nun⸗ 
mehr hatte dieſer nichts Eiligeres zu thun, 
0 übrigens einem nahen 
Verwandten von ihm, zuvorzukommen, nach 
jenem Gute zu reiſen und das Geſchäft für 
Natürlich erfuhr er dort 
den wahren Sachverhalt und mußte mit langer 


6 —8 Centner Aale zu verkaufen habe. 


als dem Adreſſaten, 


ſich abzuſchlie ßen. 


Naſe abziehen. (Geſ.) 

Krojanke, 17. Okfober. Vor längerer 
Zeit wandte ſich eine größere Anzahl hieſiger 
Bürger petitionirend an den Kultusminiſter 
wegen Aufhebung der hieſigen Simultanſchule. 
Jetzt iſt, der „Di. Kroner Ztg.“ zufolge, der 
Beſcheid eingetroffen, daß dem in der Petition 
aus geſprochenen Wunſche nicht Folge gegeben 
werden könne. 


Lokales. 
Thorn, den 18 Oktober. 


— [Zum 18. Oktober.] Ein wichtiger 
Tag für die Geſchichte unſeres Vaterlandes iſt 


ſeit 1813 der 18. Oktober, an welchem auch 


heute die Bruſt jedes braven Preußen, jedes 
braven Deutſchen mit Freude erfüllt iſt. Am 
18. Oktober 1813 war das Völkerringen bei 
Leipzig entſchieden, deutſche Kraft, deutſcher 
Mannesmuth, deutſche Ausdauer, die ſelbſt 
durch ſchwere Schläge nicht erſchüttert werden 
können, ſie hatten geſiegt über jenen Korſen, der 
ſich Napoleon I., Kaiſer der Franzoſen nannte, 
Der jugendliche Hohenzollernprinz, der ſich da⸗ 
mals die erſten Kriegslorbeeren erwarb, hat ſich 
viele Jahre ſpäter, heute vor 25 Jahren, 
in Königsberg in Preußen die preußiſche 
Königskrone auf das Haupt geſetzt, jener jugend⸗ 
liche Hohenzollernprinz iſt heute der deutſche 
Kaiſer, der ſchon jetzt „Wilhelm I. der Sieg⸗ 
reiche“ genannt wird. Und ſein Sohn, unſer 
Kronprinz „unſer Fritz“, wie ihn das Volk 
nennt, iſt dem Kaiſer heute vor 55 Jahren 
(18. Oktober 1831) geboren. Wie ſein hoher 
Vater, lebt der Kronprinz in allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes im Herzen der Deutſchen, 
Soldaten rufen dem Kriegshelden, die Bürger 
dem zukünftigen Könige und Kaiſer des 
deutſchen Reiches die herzlichſten Glückwünſche 
zu nach Portofino, wo ſich der hohe Herr 
beute mit feiner Familie aufhäl!. Aus vollem 
Herzen ſchließen auch wir uns dieſen Glück⸗ 
wünſchen an. ar 

In unſerer Stadt haben heute das Rath⸗ 


haus, Eiſenbaynbrücke und ſämmtliche fis kaliſchen } 


Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. ö 
([die Reichsbank! erhöhte den 
Wechſeldiskont auf dreieinhalb Prozent, den 
Lombardzinsſuß für Schuldverſchreibungen des 
Reichs oder Deutſcher Staaten auf vier Prozent 
für ſonſtige Effekten u. Waaren auf viereinhalb 
Prozent. 

— [Verkehr.] Am 15. d. M. iſt im 
Bezirk der Königlichen Eiſenbahn » Direktion 
zu Bromberg die zwiſchen Graudenz und Garn- 
ſee belegene Halteſtelle Roggenhauſen für den 
beſchränkten Wagenladungs » Güterverkehr er- 
öffnet. 

— [Ueber den Ausfall der 
diesjährigen Ernte] im Reg. Bez. 
Marienwerder ſchreibt heute der „Staats- 
anzeiger“: Das Getreide konnte ſich im Halm 
nicht genügend entwickeln und hat deshalb ſehr 
geringe Stroherträge geliefert, während der 
Erdruſch verh linißaäßig günſtig ausfällt. 
Dem Körnerertrage nach haben Gerſte, Hafer 
und Weizen im Großen und Ganzen eine 
Mittelernte — in manchen Gegenden auch 
etwas mehr — ergeben, während der Körner⸗ 
ertrag beim Roggen im Allgemeinen ein ge⸗ 
ringerer war und das Maß einer Mittel ; 
ernte in verſchiedenen Kreiſen nicht erreicht. 
Die Kartoffeln haben einen ſchwachen Knollen 
anſatz, während ihr Stärkegehalt ein erheblicher 
zu ſein ſcheint. Auch die Zuckerrüben ſind 
klein geblieben und lofjen einen quantitativ 
unbefriedigenden — wenn auch qualitativ guten 
— Ertrag erwarten. 

— [Vergiftung durch Hühner ⸗ 
eiweiß.] In einer der letzten Nummern der 
„Berl. klin. Wochenſchrift“ wird eine Kranken⸗ 
geſchichte von Vergiſtung darch Hühnereinweig 
mitgetheilt, die in weiteren Kreiſen bekannt zu 
werden verdient. Es handelt ſich dabei um 
ene Vergiftung von ſechs Perſonen einer 
Familie durch Genuß einer Pudding ⸗ Sauce, 
die aus dem ſeit etwa acht Tagen aufbewahrten 
Hübnereiweiß, deſſen Dotter anderweitig zur 
Verwendung gelo.nmen waren, bereitet war. 
Schon bei dem Schlagen des Eiweißes zu 
Schaum war der etwas fade Geruch und die 
trübere Farbe der fonft in einem reinen Glas- 
gefäße an kühlem Orte aufbewahrt geweſenen 
Maſſe aufgefallen, die ſich außerdem durchaus 
nicht zu Schaum ſchlagen ließ. Durch Zu⸗ 


ſatz von dem Eiweiß einiger friſchen Eier war 
es indeß der ſparſamen Hausfrau möglich, auch 


die erſte Portion noch zu der Sauce zur Ver⸗ 
wendung zu bringen. 


zahlreich beſucht war, 0 
großen Räume des Etabliſſements kaum alle 
Feſtgenoſſen aufzunehmen in Stande waren. 
Nach einigen Concertpiecen, welche die Kapelle 
des Vereins exact zur Aufführung brachte, 


An dem Geſchmacke fand 


ſich durchaus keine Veränderung, ſo daß die 
ſüße Speiſe mit Genuß verzehrt wurde. Erſt 
etwa 15 Stunden danach traten indeß bei allen 
den Miigliedern der Familie, die wenig oder 
mehr von der Sauce genoſſen hatten, heftige 
Ver giftungserſcheinungen auf, die ſichin lähmungs⸗ 
artiger Schwäche der geſammten Musculatur 
des Körpers, beſchleunigter Herzthätigkeit, 
ſtarkem Uebelbefinden, Würgen, Erbrechen 
u. ſ. w. kundgaben und erſt nach energiſcher 
therapeutiſcher Einwirkung zum Schwinden 
kamen, indeß noch eine allgemeine Abſpannung 
für den Zeitraum einer Woche zurückließen. 
Die Erſcheinungen waren ganz ähnlich denen, 
die ih nach Wurſt⸗, Fleiſch⸗, Käfe- und Fiſch 
vergiftung zeigen, die zweifellos alleſammt auf 
einer fauligen Zerſetzung von Eiweißſtoffen be⸗ 
ruhen. Hier hatte es nur zu ihrem voll. 
ſtändigen faulen Zerfall noch der Einwirkung 
des Magenſaftes bedurft, wodurch die längere 
Verzögerung der Vergiftungserſcheinungen ſich 
allein erllären läßt. Für unſere Hausfrauen 
liegt in dieſem Falle ein Fingerzeig, die Spar⸗ 
ſamkeit nicht zu weit zu treiben und ja vor 
dem Gebrauch des zurückgeſtellten Eiweißes 
auf Farbe, Geruch und Dichtigkeit zu achten. 
[Ein öffentlicher Unter⸗ 
richtskurſus in der Stolze ſchen 
Stenographie!] beginnt, nach einer im 
Inſeratentheile befindlichen Bekanntmachung des 
Vorſtandes des Stenographiſchen Vereins 
Freitag, d. 22. d. Mts. 

— [Lehrerverein.] Die am Sonn- 
abend im Wiener Cafe zu Mocker abgehaltene 
Sitzung des hieſigen Lehrervereins war von 
allen bis jetzt gehaltenen Verſammlungen am 
zahlreichſten beſucht. Nach Verleſung und An⸗ 
nahme des Protokolls der Septemberſitzung 
wurde Herr Mitzlaff, Lehrer an der Schule in 
Mocker, als neues Mitglied in den Verein 
aufgenommen. Hierauf ſchilderte Herr Mittel⸗ 


ſchullehrer Dreyer ſeine diesjährige Ferienreiſe 


auf der Inſel Rügen. Referent kaüpfte feine 
intereſſanten Mittheilungen an verſchiedene An⸗ 
ſichten von den ſehenswürdigſten Punkten der 
Inſel. Die übrige Zeit füllten Berathungen 
über das diesjährige Stiftungsfeft aus. Nächſte 
Sitzung findet am 13. November ſtatt. In 
derſelben wird Herr Lehrer Stach über ſeine 
im verfloſſenen Sommer unternommene Rieſen⸗ 
gebirgsreiſe ſprechen. 

— [Der Krieger Vereinl hatte am 
vergangenen Sonnabend eine Vorfei er des 
Geburtstages Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen im Saale des Herrn Holder 
Egger (Volksgarten) veranſtaltet, die von 
Mitgliedern und deren Angehörigen derart 
daß die bekanntlich 


hielt der Kommandeur des Vereins die 
Feſtrede, in welcher der Herr Redner 
die Bedeutung des 18. Oktobers für 


unſer Vaterland in markigen Zügen darlegte. 
Der Schriftführer des Vereins Herr Lehrer 
Zedler ſprach hier auf den Feſtprolog, es 
folgten die Aufführung von Theaterſtücken pa⸗ 
triotiſchen Inhalts, (Was man ſich in der 
Kaſerne erzählt u. ſ. w.) humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, lebende, auf den Feſttag hinweiſende 
Bilder, Ouartettgeſänge und ſchließlich Tanz. 
Das Feſt hatte einen würdigen Verlauf ge⸗ 
nommen, durch keinen Mißton geſtört, blieben 
die Theilnehmer viele Stunden beifanmen. 

— [Stadttheater] Unſern Kindern 
iſt geſtern durch die Nachmittags ſtattgefundene 
„Kinder⸗Vorſtellung“ eine große Freude be ; 
reitet. In allen Theilen war das Haus von 
unſeren Kleinen und deren Angehörigen voll⸗ 
ſtändig beſetzt, das Bubenſtück „Max und 
Moritz“ hat außerordentlich gefallen, an dem 
Lachen der heranwachſenden Jugend werden 
ſich Direktion und Darſteller ſicherlich ebenſo 
ergötzt haben, wie die ihre Kleinen begleiten⸗ 
den Eltern. — Abends war das Haus aus- 
verkauft. Die Operettenpoſſe „Die ſchöne 
Ungarin“ hat bei dem anerkennenswerthen 
Beſtreben aller mitwirkenden Kräſte einen 
ſchönen Erfolg erzielt, beeinträchtigt wurde die 
animirte Stimmung der Theaterbeſucher nur 
durch die langdauernden Pauſen. Wir find 
überzeugt, die Direktion wird auch in dieſer 
Beziehung Abhilfe ſchaffen. 

— [Wegeſperrung.] Von heute ab 
wird bis auf Weiteres aus Anlaß einer 
nothwendig gewordenen Reparatur die nach 
Podgorz führende Chauſſee entlang des 
Brückenkopfs und zwar auf der ganzen Strecke 
zwiſchen dem Rudacker und Podgorzer Eiſenbahn⸗ 
Uebergange geſperrt. 

— [Gefunden! find auf dem neuſtädti⸗ 

ſchen Markt 3 Schlüſſel. Eigenthümer wolle 
ſich im Polizei- Sekretariat melden. 
— [Polizeilichez.] Verhaftet find 
10 Perſonen, darunter 2 Trunkene, die ſinnlos 
in den Straßen aufgefunden wurden und mit 
dem Karren in das Polizeigewahrſam geſchafft 
werden mußten. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt ſeit geſtern und zwar ſoll das Wachs⸗ 
waſſer aus dem Bug kommen, wo nach Private 


nachrichten ſeit einigen Tagen Höhere: Waſſer 
eingetreten iſt. Hier hatte, ſoviel wir erſehen 
konnten, das Waſſer heute Mittag faſt den 
Nullpunkt erreicht, eine genaue Feſtſtellung war 
uns nicht möglich, da hart vor dem Pegel 
2 Handkähne lagen. — Dampfer „Danzig“ iſt 
heute ſtromauf hier eingetroffen. 

x Podgorz, 18. Oktober. Wie in Ihrer 
Zeitung bereits, jowohl im Inſeratentheile, wie in 
den aus unſerem Ort herrührende Nachrichten 
mitgetheilt worden iſt, wird die Einweihung 
unſerer neuen, vom Thorner Zweigverein des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins erbauten evangeliſchen 
Schule Mittwoch den 20. d. Mts. ſtatt finden, 
worauf wir die evangeliſche Bevölkerung von 
Thorn, Podgorz und Umgegend noch beſonders 
hinweiſen. Der Guſtav Adolph⸗Verein hat in 
unſerem Ort Großes geleiſtet, zahlreiche Be⸗ 
theiligung an der Einweihungsfeier feht ſicher 
zu erwarten. Der Feſtzug bewegt ſich vom 
Magiſtratslokale um 3 Uhr nach dem neuen 
Schulhaus ſaal. 


Petersburg, 15. Oktober. Eine neue Bahnlinie 
iſt von Zytomir nach Berdyczew projektirt und hat 
alle Ausſicht auf Zuſtandekommen, zumal da die Länge 
derſelben nur 44 Werft beträgt. — Die Zuckerproduktion 
in Rußland in der Campagne 1885/36 betrug 29 Mill. 
Pud. Thätig waren im Ganzen 242 Fabriken. Die 
Produktion für die künftige Campagne iſt auf 17 Mill. 
Pud und für das folgende Jahr auf 19 Mil. Pud 
beſchränktt worden — hieraus iſt ſchon die koloſſale 
Ueberproduktion der früheren Jahre erſichtlich. Die nur 
wenige Monate gezahlte Exvortbonifikation betrug im 
Ganzen 8 Mill. Rubel; trotzdem iſt noch ein Quantum 
von ca. 4 Mill. Pud auf Lager, die ſonſt den anläßlich 
der Produktionsbeſchränkung ſicher erfolgten rapiden 
Aufſchwung der Zuckerpreiſe verhindern Deshalb be. 
trägt die Steigerung nur 30 Kop. pro Bud. (P. 8. 


Submiſſions-Termine. 


Königliche Fortiſication hier. Verkauf von Kloben⸗ 
holz, Stubben und Strauch am 20. d. M. Vorm. 
10 Uhr in der Waldmaske bei der Kavallerie⸗ 
Kaſerne. 

Königl. Artillerie » Depot hier. Aptirung und 
Reparatur von 3136 —15 em. Geſchoßtransport⸗ 
kaſten 6769. Termin 25. Oktober Vorm. 11 Uhr. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung hier. Bau eines 
Schuppens bei der Offizier ⸗Speiſeanſtalt in der 
oberen Anſchluß- Redoute. Termin 18. Oktober 
Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſch Voörſen - Depeſche. 
Berlin, 18, Oktober. 


Fonds: ſeſt. 11 Okter 
Ruſſiſche Ganknoten 193 00 | 142,60 
Warſchau 8 Tage 1 192,70 | 192,00 
Pr. 4% Conſols ten: 105,75 | 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 60,20 [ 60,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 55,7) | 56,10 

Weitor. Pfandbr. 4% neul. II. 100,10 | 100,20 

Credit⸗Actien 1 446,50 | 453,50 

Oeſterr Banknoten 162,70 | 162,85 

Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 210,50 | 209,70 

Weizen: gelb October⸗Novbr. 148,20 | 148,50 

April Mai 153,20 | 158,20 
Loco in New⸗Nork 83ſ½ | 84 e 
N oggen: loco 125,00 | 126,10 
October⸗Novbr. 123,70 | 125,20 
Novbr.⸗Deebr. 124,00 | 125,50 
April⸗Mai 129,20 | 120,00 
NMüb zl: October⸗Novbr. 44,00 | 4380 
April⸗Mai 45,10 | 44 90 
Spiritus: loco 85,70 | 35 50 
October⸗Novbr. 85,80 | 5,80 
i i 8 37,30 


April⸗Mai 78: 4 
Wechſel⸗Discont 31,0), [Lombard⸗Zinsjuß für deutſche 
Staat3-Anl. 4, für andere Effekten pp. 4½%., 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 18. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Loco 38 25 Brf. 88,00 Geld 38,00 bez. 
October 37,50 „ 87,00 „ —.— 


Danzig, den 16. Oktober 1886. — Getreide- Börſe. 
(L. Gieldzinski,) 

Weizen ſehr ruhig. Pr iſe unverändert. Bezahlt 
wurde für inländiſchen ordinair bunt 126 Pfd. Mk. 
182, hellbunt 129/30 Bid Mk. 147, weiß 132 Pfd. 
Mk. 150, roth 135 Pfd. Mk. 146, Für polniſchen 
Tranſit bunt 130 Pfd. Mk. 134, bellbunt 1289 Pfd. 
Mk. 134, fein bunt 130% Pfd. Mk. 138, alt bunt 
glaſig 128 Pfd. Mk. 137 

Roggen erzielte inländiſche Waare eine Kleinig⸗ 
keit mehr, Tranſit unverändert. Bezahlt für inländiſchen 
127 Pfd. Mk. 111, für polniſchen Tranſit 1289 
Pfd. Mark 91. 

Gerſte geringere ſchwer verkäuflich, wogegen beſſere 
guten Markt fan den Bezahlt für inländiſche keine 109 
Pfd. Mk. 103½, große 111 Pfd. Mk. 128, für pol⸗ 
niſchen Tranſit große 114 Pfd. Mk. 120, beſſere 114 
Pfd. Mk. 123, feine 113 Pfd. Mk. 126. 

Roh zucker ſtetig und nur 2000 Ctr. a Mk. 10, 25 
und 6000 Cir hochtitrirende a Mt. 19,65 Mk. gehandelt. 


Depeſchen: London 15./ 10. Weizen ruhig, ſtetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— —— 
Barom.] Therm. Wind⸗ — Bemer⸗ 


3 Stunde m. m. 0. C. R. Stärke bildung kungen 
17.| 2 n. p.] 787.8 f 95| SE 2 10 

10 h. p. 7414] ＋ b. [ € 1 10 
18. 6 ha 745.9 8.21 S 1 9 


Waſſerſtand am 18. Oktbr. Nachm. 3 Uhr: 0,00 Ver 


Holztransport auf der Weichfel: 
Am 18. October ſind eingegangen: Ludwik Janik 
von Fabian Birnbaum ⸗Niesko an Verkauf Thorn 3 
Traften 7460 kieferne Mauerlattten; Louis Bilgenroth 
vom Berliner Holzkomptoir⸗Scutzkto an Berliner Holz⸗ 
Komtoir Danzig, 1 Trafte 2706 einfache eich. Schwellen 
110 kief. Mauerlätten; Louis Bilgenroth vom Ber!iner 
Holzkomptoir⸗Scutzko an Berliner Holztomptoir, 5 
Traften 2503 Plangons, 28 Stammenden, 434 Kannt- 
eichen, 1347 kieſ. Balken auch Mauerlatten 370 einfache 
eich. Schwellen. 


DEBET & CREDIT“ 


Schuldeneinziehungs- 
und Auskunfts - Bureau- 
r. 1877, Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich & Co.) BERLIN W. 8. 


Fertige Herren- Garderobe 


Bekanntmachung. 


Bei den ſtädtiſchen Schulen ſind mehrere 
Stellen von Lehrerinnen theils dauernd, 
theils zur zeitweiligen Verwoltung zu be⸗ 
ſetzen. Bewerberinnen wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 20. Oktober er. 
einreichen. 

Die Stellen ſind mit einem Gehalt von 
750 M., ſteigend in zehn dreijährigen 
Perioden bis auf 1350 M. bedacht. 

Thorn, den 1. October 1886. 

Der Magiſtrat. 


Koaks 


verkauft unſere Gasanſtalt 
zerkleinert (für Ofenheizung 
paſſend) mit 
ungebrochen mit 4 0,90 „„, 
Eine Preisermäßigung bei Entnahme 
größerer Poſten findet nicht ſtatt. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf 


von Pappelbäumen. 


Mittwoch, den 20. d. Mts., 
Nachmittag 3% Uhr 
werden wir eine größere Anzahl beſonders 
ſtarker und gefunder Pappelbäume 
an dem Conductgrundſtück auf der 
Culmer⸗Vorſtadt an Ort und Stelle öffent- 
lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 

lung verkaufen. 
Thorn, den 18. October 1886. 
Der Magiſtrat. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
Bezirk Bromberg. 


Wir haben dem Kaufmann Hermann 
Melzer zu Strasburg - Weſtpreußen die 
bahnſeitige An⸗ und Abfuhr der Ladung, 
Stück- und Eilgüter nach und von dem Bahn⸗ 
hofe Strasburg⸗Weſtpreußen vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab übertragen. 

Thorn, den 15. Oktober 1886. 


M. 1,00 p. Ctr. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt. 


Volksbibliothek. 


Jeden Mittwoch Bücherwechſel ſtatt 


von 7 bis 8, von 


E 6 bis 7 uhr. 2 
Das Curatorium. 


SIND 
Ser Re 


1 5 


in der Stolze'ſchen Stenographie be⸗ 


Freitag, d. 22. Okt. 


Abends 8 Uhr 
in dem Schulgebäude Bäckerſtraße Nr. 260 
immer Nr. 7. Der Curſus umfaßt ca. 15 
tunden, wöchentlich je eine Stunde. Hono⸗ 
rar 6 Mk. voraus zahlbar. 
Der Vorſtand 


des Stenographiſchen Vereins. 


Am Miltwoch d. 20 Oktb. cr. 


Vormittag 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
zwei Kutſchpferde, 1 Bettkaſten, 1 


Bücherſpind, 1 langen Spiegel, 1 Eis⸗ 


ſpind, 1 Tiſch, 2 Sophas, 
ſowie an demſelben Tage 
Nachmittags 2 Uhr 
in Pluskowenz vor dem Schulhauſe 
elf Kälber 
und ebenfalls am genannten Tage 
Nachmittags 3 Uhr 
in Kelpin auf dem Gehöfte des Guts⸗ 
beſitzers Schoenfeld dort 
1 Schober Klee, 2 Schober Stroh 
und 1 Schober Lupinen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Stelle des Pedells 
und Gemeindeboten 


wird zum 1. Novbr cr. vacant. Bewerber 
wollen ſich in ſchriftlichen Geſuchen an den 
Unterzeichneten wenden. Die näheren Be. 
dingungen ſiad beim Rendanten Herrn Caro 
zu erfahren. 2 h 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde 
Nathan Leiser. 


ut den Abjag von Apfelſinen, Ci⸗ 
J tronen und anderen Südfrüchten 
ſucht eine Berliner Enugros, Handlung 
hier am Platz proviſionsweiſe Vertretung. 
Reflectanten, die mit der hauptſächlichſten 
Kundſchaft in Verkehr ſtehen und Tüchtiges 
leiſten können, belieben zu adreſſiren unter 
R. an die Expedition d. Ztg. 

Srundftüd (1 Morgen) zur 
Gärtnerei p. p. geeignet n. Wohn⸗ 
gebäude u. Stallungen, dicht am Glacis, 
zu verpachten. Offerten A. B. 5, post- 
lagernd Thorn. 


Die Skonomie 


vom 1. Novbr. d. J. zu vergeben. Kaution 
500 Mk. 


— —— ——•—ñ —ů — 2 
a Für die Redacuon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in 


* 


iin —— — — — | | ie 2 
. Der öffentliche Unterrichts⸗Kurſus 


Sdamen - Nän tel 


incl. ½% Amortiſation. 
o, hinter der Landſchaſt, zu 
incl. ½% Amortiſation. 


2. Für ſtädtiſche Grundſtücke, Zinsfuß 


incl. ½% Amortiſation. 


ſuche ſofort. 


Die zweite Sendung 


find eingetroffen. 
Die beliebten 


zu Mk. 10, wie reizende garnirte 
dehen- 


eee 

Geſchäfts-Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum von Piask, 
Podgorz und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tag · 
in Piask eine 


Bäckerei 


eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, die 
mich Beehrenden reell zu bedienen und 
zeichne Hochachtungsvoll 
E. Hass, Bäder, 
IB. Heute früh friſche Backwaare. 


in Grundſtück 


beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 7 Woh⸗ 
nungen und 2 Bauſtellen, in Ino⸗ 
wrazlaw, Bahnhofſtraße 375 iſt 
sitig zu verkaufen. 


Offerten find zu richten an Herrn Juſti z 
rath Fromm in Inowrazlaw. 


Handſchuh⸗Wäſche, 


muten 10 Pf., Glacò⸗ 


. d. Paar. 
Arbeits⸗Verein Koppernikus⸗Str. 208. 
Verloren! u 
Eine graue Kuh, gezeichnet T II 
oder T III iſt am Donnerſtag verloren 
gegangen. Wiederbringer erhält eine Be⸗ 
lohnung. G. Tews, Fleiſchermeiſter. 
Thorn. 
ein ſeit 10 Jahren mit guten E Lola be“ 
triebenes * a > Material“ 
eſchäft ſuche ich zu verkaufen. 
n 2 I Kl. Gerberſtr. 15. 


— 0 
Strickwolle 
empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten ſehr 


billig von 2 M. 50 Pf. per Zollpfd. an 
S. Hirschfeld. 


1 noch ſehr gut erhaltener 
eijerner Kochherd 


iſt billig zu haben bei J. Keil, Butterſtr 91. 


Ein gebrauchter Omnibus 


ſehr billig zu verkaufen. 
Hötel schwarzer Adler, Thorn. 


Bank-Inſtitut für Hypotheken-Capitalien 
G. Michaelson, Danzig. 


Ich offerire Hypotheken⸗Kapital zur erſten Stelle 
1. Auf beſſeren ländlichen Grund beſitz 
a, in Poſten nicht unter Mk. 30,000 vonn 
b, in jeder beliebigen Poſt nicht unter Mk. 10,000 zu 


FFF 


Pariſer Modellhü 
eluch Kapotthüte 
lu. mt. E e n debe eee l — 


M. 5, im 
Abonnement: 10 


auffallend bill leg. 


M. Berlowitz, gutterſtr. 94. 


Der Ausverkauf 


Wein baumi'ſchen 
2 Waarenlagers 


wird 
— fortgeſetzt. 


. 4% an. 
1/0 
4 ½¼½% 


4¾% 


1/ 8/,0/ 
4 4 4% /0 


Mit der Branche vertraute umſichtige Agenten 


Tuche und Buckskins 


in ſchönſter Auswahl, ebenſo 
EPaletot- Stoffe 
für Herren, empfiehlt i 1 
Bernhard Benjamin, 


Zieeileiwiehbe, 


— 


Ludwig Leiser. 


Plüſch⸗, Feder⸗ und 
Pelz⸗Beſatz 


bine a e 
Berliner 
Wasch- & Mätt-Anstll 


J. Globig. 


Annahme in der Wäschefabrik v. A, Kube 
Thorn, Neustädt. Markt 143 


1 Treppe 


neben dem Maurer-Amts-Hause, vis-A-vis 
dem Eingange der neust. evang. Kirche, 


tüchtige Klempnergeſellen 


werden geſucht. Wo? zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


2—3 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


E. Block, Schmiedemeiſter. 
horn. 


2 Fuhrleute 2 


zum Ziegelſahren werden geſucht. 
D. v. Kobielski. 


Hauskunecht 


ebr. Pünchera. 


Hausdiener 


mit guten Zeugniſſen wird fürs Hotel 
Sanssouci Strasburg von ſofort 


geſucht. 
St. Czarn ecki, 
Hotel Sanffouei. 


Einen 
ſuchen 


ine kleine Photographie in rofa N 


Umſchlag ift verloren, bitte biejelbe 
bei Schlesinger abzugeben. 


8 gebrannte Mauerſteine billigſt 


in Gremboczyn bei S. Bry. 


Ausl. M. IC. 
Zettel M. 14 25 M. 30. 


wie auch nach 
Maaß billigſt. 


im Ausl. M. 5. I 


50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco, 


M. berlowitz, 
X Cilſtter N. 


Schuh - Wiederlage 


W. Husing, 


Paſſage 310 
vos empfiehlt 22 
= Cilſiter Schuhwaaren S } 
zu bekannt billigen Preiſen 


MAGDEBURG. - Dr geschäft], Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 
—— — nl. £ . un 


1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, 


Butterſtr. 
94. 


Deutſche Chonröhren- 
Chamottfabrik 


in Münſterberg, Schleſien 
offerirt ab Fabrik, ſowie ab ihrem 
Lager Thorn Bromberger Vorſtadt, 
ſauber gearbeitete aus beſtem Thon geſertigte 
Fabrilate als: 


alafirte Chonröhren, Schornftein- 
aufſätze, Pferdekrippen, Auh- u. 
Schweinetröge, Küchenausgüſſe, 
Aborttrichter, Becken u. Rinnen, 
ferner Chamottſteine — Platten 
— Mörtel. 

Bei Bedarf bitten Sie, ſich an unſeren 


Vertreter Herrn Carl Spiller, Thorn 
zu wenden. 


da sum 
Krün, 
Königl. belg. approb. 


Zahn ⸗Arzt 
Butterſtr. N. 144. 
Eine Partie 


Regen⸗Mäntel 


und 
E Dolmans U 


ſtelle zu außergewöhnlichen Preiſen. 
L. Majunke, 
Culmer⸗Str. 342, 1. Etage. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


TTT... . 
U hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen daß ich am heu⸗ 

tigen Tage hieſigen Orts, Neuſtädtiſcher 


unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvell 


Wladyslaw Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 
Ich habe mich als 


2 Miethsfrau 


niedergelaſſen und bitte die geehrten Herr⸗ 
chaften in vorkommenden Fällen mich mit 
lufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Dorothea &esicka, 
Brückenſtr. Nr. 38. 


Veilchen-Abfall- Seife 
Rosen- Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolf Leetz 
und Ad. Majer, 


gegen pupillarifche Hypothek a 5% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 
A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl 


Plomben. Benfionäre find. Aufnahme. Unnenfr. 181 TL. 
Auf⸗ 
Alex Loewenson, I Ae rel 154. 
Culmer Str. 


Dachſpliße vorräthig. Schuhmacherſtr. 49 
gut m. 8.3. verm. Neuft, Markt 147/48, Ir. 
I md. B. u. Nab. z b. part. Ger. - Str. 122/28. 
1 1. möbl. 8. tif billig z. v. Seglerſtr. 108. 
Tellerwoh., 2 Stub. Nam. z. v. Annenſt. 181 
Tm. 8. of. 3. verm, S. Grollmann, Juwel: 


in möbl. Zim. u. Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. z. v. Heiligegeiſtſtr. 201 / part. 


Preuß. Lotterie. 


2. Claſſe 9, bis 11. November. Antheile an 
Originallooſen / 15 Mk., ½6 7½ Mk., 
¼2 3 Mk. 75 Pf. verſendet H. Goldberg. 
Bank- u. Lotteriegeſch. i. Berlin, Dragonerſtr. 21. 


2 Hutfedern 


ebt und gekräuſelt ſowie 
Glaceehandſchuhe unter Garantie des 
Nichtabfärbens. Im Haufe des Herrn Juwe⸗ 
lier Grollmaun, Eliſabethſtr. 87 2 Trp 


Gelegenheitskauf. 
Uumſtändehalber ſind zwei Grund⸗ 
ſtücke, 10 Minuten von Thorn. in der 
beiten Geſchäftsgegend gelegen, find 
Beide oder auch jedes ſeparat unter den 
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere bei M. Lichtenstein, 
Thorn, Schülerſtr 412 im Lotteriecomptoir. 


Bestellungen 


auf: Aıbeitsstube, Bazar neues Blatt, 
fliegende Blätter, Buch für Alle, Chronik 
der Zeit, Daheim, Echo, Frauenzeitung, 
Gartenlaube, Gegenwart, Für's Haus, Haus- 
frauenzeitung, Jagdzeitung, deutsche Ju- 
gend, Jugendpost, Kinderlaube, Kladdera- 
datsch, Modenwelt, Modenzeitung, Musik- 
zeitung, Nord und Süd, Romanbibliothek, 
Romanzeitung, deutsche Rundschau, 
Schalk, Signale f. d. musik. Welt, Teufel, 
über Land und Meer, Schorer's Familien- 
blatt, vom Fels zum Meer, illustr. Welt, 
Westermann’s Monatshefte, Leipz. ill. 
Zeitung, Berl. ill Zeitung, sowie auf 
sämmtliche hier nicht aufgeführte Journale 
und Fachwissenschaftliche 
Zeitschriften 
nimmt entgegen, unter Zusicherung be- 
kannter pünktlicher Lieferung, die Buch- 
handlung von F, E. Schwartz. 


1 gewandte 4 
Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift und guten Zeugn. 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung eventl. 
auch als Caſſirerin. Offerten unter E. 


S 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


— 
Des f. möbl. Zimmer bis jetzt bewohnt 
von Herrn Aſſeſſor Herruberg iſt 
verſetzungshalber von ſogleich zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 176. 
yraderitrabe Aschkanas Hotel 
find möblirte Zimmer mit und ohne 
Beköſtigung vom 1. November billig zu haben. 


Ein Laden mit Wohnung 
ift von fofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Conditor. 
1 grosse Wohnung 
iſt zu vermiethen. A. Wiese, Conditor. 


B 443 iſt eine neu renovirte 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 
7 N zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer Seglerſtraße 105. 
Die Beletage, renovirt, 5 Zimmer de. 
und eine große Parterre » Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von ſofort zu vermiethen. 
Altthornerſtraße 283, 


Eine Parterre Wohnung 
und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


2 Heine Wohnungen ſofort zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 71. 


ın möbl. Zimmer per jojort zu ver⸗ 
E miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
tube und Alkoven nebſt Zubehör von jo» 
fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146. 
Eine hintere 3 auch ein 
ie don Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 


E möbl. Zimmer nebſt Kabinet it mit 
er 


W. in der Expedition erbeten, 


Ein junges Mädchen, 
welches die Wirthſchaft zu erlernen wünſcht, 
findet von ſofort Stellung. Zu erf. in der 
Exp. d. Ztg. 
ür mein Bankgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfohlenen 


Volontär. 
W. Landeker. 


Beköſtigung billig zu vermiethen. Zu 
ragen in der Expedition d. Bl. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Dienſtag, den 19. Oktober 


Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Delling er. 


Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckeren der Thorner Ondeuiſchen Zeitung (M. Schirm er) in Thorn. 


